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vienenpflege im Februar .
Von Äbrecht Wolfs , Oranietchurg -Beclin .

( Nachdruck verboten .)Ti « Bcuttätigkeit im Bieiwnstcmt nimmt meistens im Monat Fe¬bruar ihren Anfang , zuweilen schon im Januar bei gelindem Winter -
vettcr und bei Stöcken , dir zum Frühbrüten neigen. Im Frühbrütender Völker liegt aber eine große Gefahr für sie, denn wenn die Witte -
rm«g, imchdein sich die Brut schm auzgebveitet hat , nachher wieder u»n-
schlägt, so ziehen sich die Bienen wieder mehr zusammen, verlassen di«Brut urch diese stirbt ab . Dilrch die in Fäulnis und Verwesung über¬
gehenden Bienenkarven kann dann sogar Fanlbrut entstehen. Je später
die Bruttätigkeit von bau Bienen ausgenommen wird , desto besser ist esund desto schneller und gedeihlicher entwickelt ! sich int zeitigen Früh¬jahr dir Völker. Die Norm 'der Bienettbrutaufnahme soll fein frühestens
.Ende Februar .

Bei der Weisel- und Wahlzucht soll der Jucker diesen Punkt nicht
unberücksichtigt lassen . Niemals soll er von Völkern nachzüchten , die
ihm als Frühbrüter bekämet sind , denn es gibt tatsächlich solche , denen
diese Eigenschaft dauernd anhaftet . Daraufhin muß er seine Stocke kon¬trollieren und Frübrüter nicht as Zuchtvölker benutzen, im Gegenteil,sie bei der nächstbesten Gelegenheit zu kassieren . Eine normale , stetig
fortschreitende Frühjahrsentwickelung kann man nur von Spätbrütcrnerwarten . Ist dein Jinker bekannt, der er derartige Frühbrüter auf
seinem Stande hat , so kann er deren unheilvolle Tätigkeit dadurch etnxrseindämmen, daß er sie möglichst kalt setzt, den Brntraum ettvas erweitertund die Verpackung teilweise, oder, bei ganz gelinder Witterung , gänz¬
lich entfernt .

Born Beginn der normalen , Brutperiode ab sind die Völker rechtwarm zu halten . Jedes junge Lebens erfordert zu seiner gedeihlichen• Entwickelung Warn « , so auch die zarte Bienenlarve , und außerdem ver¬
richtet die Königin die Eierlage und die Bienen die Brutpflege inten¬
siver und andauernder bei normaler Wärme im Stock . Die Br » träume
find daher soweit zu verengen, daß alle Waben von den Bienen belagertwerden. Oben und hinten sind die Bruträume warm zu verpackenund Mar mit durchaus trockenem Material . In Strohkörben wird dienormale Wärme dadurch erreicht, daß man die Wölbungen derselben mit

. Mooskissen , Säcken oder alten Kleidern bödeckt und die Ränder mit
Zuckerschnüren oder Tuchenen umlegt .

Das Auseinandern -ohmen des Baues ist im zeitigen Frühjahr durch¬aus zu vermeiden. Will man sich über die Futtervorräte unterrichten,
so genügt ein Blick 'durch 'das Glasfenfter oder doch die Herausnahnieeiner einzigen, der letzten Wabe.

Futterbsdürstige Völker versorgt man jetzt am besten mit Honig¬waben. die mari sich im Herbste zu diesenr Zwecke reservierte. FlüssigesFutter empfiehlt sich weniger. Wo aber keine vollen Honigwabenvorhanden siitd, da muß man notgedrungen flüssig füttern , um mir dieVölker, die doch bereits den größten Teil des Winters überstanden haben,am Leben zu erhalten . «Sä sei hierbei darauf hingewiesen, daß mandie beschwerliche und obendrein mit Gefahren für die Bienen verbundene
Frühjahrsnotfütterung durch eine ausreichende Herlfftnotfüiterung ganz-
lich umgehen kann.

Der ReinigunOauSslug erfolgt meistens im Monat März , jedoch
auch nicht selten schon im Februar . Folgendes ist dabei zu beachten .
Völker, die sich am Flr «g nicht beteiligen , laffe man in Ruhe , das „An-
reizen " zmn Flug durch Einspritzen lvarmen HonigwafferS ist verwerflich.Eine gründliche Reinigung der Stöcke ist vorzunehmen, denn in dem
zurückbleibendoir Gemüll nisten sich mit Sicherheit Wachsmottcn ein.

Wer die Bodeichretter der Wohnungen, besonders die Winkel gut reinigt ,hat im Sommer wenig oder gar nicht von Mo-tten und Bienenläufen zuleiden. Daß die Biene iibenhaupt die Rotnlichkelt liebt und ,mr in sau'ber
gehaltenen Wohnungen gut gedecht , ist ja bekannt. Ucber Winter
wüsellos gewordene Stöcke zeigen dies dadurch an , daß eingelt« Bienen
»och am späten Abend unruhig an , Flugloch umherlaufen , als suchten
sie etwas . Mau beobachte gegen Abend die Fluglöcher sänrtlicher Stöcke .Die Fluglöcher sind vor Eröffnung des Fluges von toten Bienen und
Gemüll frei zu machen , damit die warme Lust einidringen kann, die
Bienen auch ungehindert aus . und einstiegen können .

Zur Brutpflege bedürfen die Menen vielen Wassers, umso mehr,ivonn die Honigvorräte kandiert sind . Die Kennzeichen des Wasser¬
mangels sind : Pseilsckmelles Absingen einzelner Bienen auch bei nicht
flugbareiii Wetter , selbst bei strengem Frost, und die herabgeschrotenen
Honigkrümchen auf dem Bodcnbrett . Tann heißt cs tränken , entrveder
mittels eines nassen Sckxtvammes , den inan auf die Rähmchen beM . ( bei
Körben ) auf ,das Spundloch legt, oder mittelst besuirderec Tränkgefäße .Die Errichtung einer Biencntränke im Freien ist von wesentlichemVorteil , da sehr viele Bienen, tvenn sie das Waffer an entfernten Orterr
aussuchen müssen , bei rauhem Weiler umkommen - Man legt Moos
in flache Gesäße , gießt Waffer hinein und überdeckt das Waffer mit
Moos, so daß es ein wenig hervorratzt. Das Gesäß wird an eineni ge¬
schützten sonnigen Platz in der Nähe des Standes anfstellt , und die
Bienen durch einige leere, nicht zu alte Waben an die Tränke gelockt.

Aeber Anpflanzungen von Frühobstbäumen .
( Nachdruck verboten.)

Es ist bekannt , daß bei allen Kulturen diejenigen «Erzeugnisse die
höchsten Preise erzieleir, welche frichreifend sind oder zu einer Zeit auf
den Markt kommen , wo sie noch selten und darum gesucht sind . Obschon
durch die jetzt bestehenden Verkehrswege Produzenten aus Ländern mit
früher cintretendem Frühjahr und Sommer ihre Erzeugnisse bei nnS
zu Markt bringen können, so ist es doch Erfahrungssache , ,daß dies»
Erzeugnisse niemals von gleicher Güte und Frische sind , wie die unsrigen ,weshalb bei uns getriebenes und im Freien gewachsenes Frühobst nrnil
vollem Rechte immer bedeutendhöhere Preise erzielt . Wo viele Tausende
von Abnehmern dieser Artikel alljährlich zusammenkommen, trifft n>an
in den Gärten und -auf den Obstfeldern der Landwirte in der Umgebung
oft das gewöhnlichste und geringwertigste Obst, vielfach aus schlecht
schineckenden Lokalsorten bestehen , an , währen- die Läden der Delikateß- ,
Warengeschäft und die besseren Obstbuiden — ich spreche speziell' von
Süddeutschland — säst ausnahmslos fremdes, um teures Geld einge¬
führtes Obst auf-weisen . Da bekanntermaßen der kleinere Landwirt sehr
schwer zu bewegen ist , vorn Althergebrachtenabzusbehen , sollten Obst- und
Gemüsegärtner und größere Privatgartenbesitzer rnit gutem Beispiels
vorangshen. Mögen diese Worte genügen , sich davon zu überzeugen , -daß
gerade die Frühobstkultur unter günstigen Verhältnissen eine recht loh¬
nende sein kann , wenigstens dann , ivenn die für die vorhandenen klima¬
tischen Boden- und Lagerverhältnisse taugenden «Sorten zur Anpflanzung
gelangt sind . Sorten , die überall gedeihen , sind auch unter dem Früh¬
obst, weiches hier hauptsächlich in betracht kommt , mir wenige. Be¬
trachten wir nun die einzelnen «Sorten , die -hier in betracht kommen,und ztvar von Kern, und Steinobst , von crsterem vor allem von Aepfeln,
so stelle ich daveu obenan den „Weißen Klarapfel "

. Wir erhielten ihn
metÄvürdigerwostevon Frankreich, nämkich von Baltet in Trohes , unter
dem Namen Transparente blanche . Bei Leroy ist er beschrieben unter
dein Nainen Transparente jcmne . «Sonst lese ich ihre in keiner P « no-
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logie und doch wlirde nachgetviefen , daß es eine ganz alte und zwar rns-
fische Sorte ist, die in RonddrlUschland und speziell in Sachsen ziemlich
verbreitet ist , z. B . i» Freiberg . Diese Sorte hat sich unter allen Ver¬
hältnissen, in klimatisch ungünstigen, wie ihr« Abstammung zeigt, sowie
auch im Weinklima ganz vorzüglich bewährt ; sie ist die früheste mir be¬
kannte Apfelsorte, sie ist, abgesehen vom- roten Astrachan und ettva noch
von dem pfirsichraten Sommerapsel , auch die schönste. Die ist nicht ge¬
färbt , sie ist nahezu weist, wie schon der Name sagt-, ins Gelbliche schim¬
mernd^ hat etwas cakovillartiges Aussehen, hat aber zartes Fleisch, wird
nicht leicht mehlig, wie sonst Fruchtsorten , sondern hält sich ziemlichlange ,
liumenrlich tvcnn sie einige Tage vor der Reife gebrochen wird . Ich
habe sie kultiviert als Pyramide , als Corden -and als Hochstamm in
schverem nud leichtem Boden, überall hat sie gleich gut getragen und
durch schöne Entwicklung der Bäume sich ausgezeichnet. Die Baum -
fchulcnbcsitzcr wird besonders noch interessiere» , -dast sie eine Sorte ist,
welche in dkl- Baumschule nach dem virginischen Rosenapfel von allen
Sommcräpfeln am schönsten wächst, herrliche Pyramiden und Hoch -
stäninre bildet, eine Sorte also, die ganz gewiß für alle Fälle cmpfoihlen
werden kann, und wer einmal davon gekauft hat'

, wich sich immer wieder
diese Sorte wählen.

Fast die gleiche Empschlung verdient der psirsichrore Souunerapfcl ,
ein-e bekannte Sorte , die auch unter die besten Sorten vom Deutschen
Pomologenvcrein eingercihk wurde . Für weniger günstige Verhältnisse
möchte im noch empfehlen den „ Weißen Astrachan"

, auch „ Jakobi - oder
Erntcäpfcl " genannt , und für sehr schweren Baden und rauhe Lage den
Sommergewürzapfel . Außerdem ist eine sehr clnpfehlen-Z-wcrte Sorte
der Charlainmosky, lvenn auch in erster Linie für Zwcrgobst . Sehr be -
achtensrvert ist eine neuere Sorte , die unter dem Namen „ Lord Gros -
venor" in de» Handel fmn und dann als sehr reichkragcnd „ Lady
Sudrley " .

Bon etwas späteren Sommcräpfeln , sich naaientlich durch ansehn¬
liche Gestalt auszeichnend, kann empfohlen tverden : „ Lord Snffükd " ,
welche Sorte zudem außerordentlich rcichtragend ist uitd dann nament¬
lich für den Norden die „ Sommer -Parmäne " und die „ Scharlachrote
ßar -mäne "

, endlich „ Langtons Sondergleichen"
, den ich als wahrschein -

zche Slamnuittcr des „ Cell-ini " hoch über letzteren stelle , tveil der
. Ccllini" zlvar reich anseht , aber nach und nach die Früchte fallen läßt
tnd auch viele faulende Früchte trägt . Danit möchte ich noch empfehlen
nc Schaufrucht „ Kaiser Alexander" . Nach meinen Erfahrn-ng-ll sind
»agegen keine empsehle -nstverten Frühapfelsortcn der „ Rote Astrachan "

aid der „ Virginische Rosenapsel "
, ersterer ist tvohl einer der schönsten

Sommcräpfel , aber ein schlechter Träger , letzterer allerdiilgs recht
fruchtbar, wunderschöne Bäume bildend, aber für einen etwas vcr-
kvöhntcn ttzeschmack zu sauer , tvenigstenS für Bade - und Lttfrktirorlc. wo
die Leute inrmer einen besseren Apfel verlangen .

Von Birnen ist als die foüheste die „ Juli -Dechanisbirnc bekannt
und wohl von keiner i» der Frühreife übcrtrossen worden ; dieselbe ist
rlxr eine gu kleine und unscheinbare Frucht , lvenn sie auch von größerer
Güte ist als eine andere , aus die ich die Ansmerksanikeit lenken möchte ,
das ist die „Gefärbte oder bunte Julibirne "

( Coloree de juillet ) , lvelche
muh erst kürzlich loiedcr als die beste Julinmrtrbirnc mit* Recht bezeichnet
wurde, Sodann ist zu erlrähnen die allbekannte „ Grüne So mm er -
Magdalene" und dieser folgend die „ Spmbirne "

; auch wird noch die
„ Auguste Juric " entpfohlcn, über die nur aber einige Erfahrungen ,
abgehen.

Von den diesen Sorten in der Reifezeit folgenden Sommerbirnen -
sortc .'! steht das „ Stuttgarter Gaishirtle " als rentabelste Sommer -Tasel -
birnsorte getviß obenan. Sehr wertvoll und noch lange nicht genug ver¬
breitet siird : „ Gifsards Butterbirne "

, „ Giram " und „ Rvstietzer "
, die

„ Frühe von Tivoli "
, Als schönste kann genannt tvcrdcn die „ Lawson" .

Sodann empfehle ich die bekannten Sorten : „ Gute graue " und „ Runde
Mundnetzbirne"

, die besonders im Norden hoch geschätzt sind . Außer-
den, loo sie gedeiht und namentlich dort , wo Konservenfabriken m der
Nahe sind , die „ Somniereierbirne "

. Ich sage aber ausdrücklich: wo sic
gedeiht und sich fruchtbar crtveist . Sie ist den , Landirnrt ganz besonderS
hohe Preise cinzutragen im stände . Weniger bekannt ist noch die Sorte :
„ Dr . Guyot" , die sich durch außerordentliche Haltbarkeit auszeichnct,
nlenialS teigig wird , 14 Tage vor der Reife gebrochen werden kann und
sich, sorgfältig aufbewv'hrt , -eventuell -4—6 Wochen lang hält , die zugleich
auch eine sehr schöne und große Frucht ist . Sehr gut sind ferner :
„ Andre D-esportes " und „ Butterbirne von Nantes " .

Bon späteren Sommevbirn-sorten sind die empfehlenslvertesten die
„ Williams Christbirne"

, „ Rote Bergamotte "
, „ Esperens Herrenbirne "

und „ Wildling von Motte"
, sodann als Schaufrucht die „ Kongreßbirne" ,

Bon Steinobst glaube ich nur Pflaumen - und Zrvetschgensorten be¬
rücksichtigen zu sollen , indem die guten Kirschen , Aprikosen und Pfirsiche
tvohl »reist bekannt und verbreitet sind . Von. Frühpflaumcn kommen in
erster Linie in betracht : „ Rivers Frühpflau -ine " und „ Früher Liebling"

lünvorite prcwoee) , beide ganz vorzügliche Frühpflanzen , sodann von
Mirabellen „ von Flotows Mirabelle "

, von späteren Pflaumen : „ Kirkes
Pflaume "

, „ Prinz Engelbert "
, „ Grüne Reineclaude"

, „ Mae Laughlin " ,
dann die „ Durchsichtige "

( Transparente ) , die „ Mirabelle von Metz" , die
« Herrenhäuser Mirabelle " und „ Stintpflaume " .

Von Frühzwctschgennenne ich als früheste von allen die „ Eßlinger
Irühzwetschge" . Die „ Reutlinger FrühAvetschge " ist ähnlich der
»Bühler Frühztvetschge "

, ich schätze sie aber noch höher, sie ist weniger

anspruchsvoll, hat saftigeres , etroas festeres und auch schöner gelbe»
Fleisch . Außerdem sind bekannt als gute Sorten : „ Wangenhenns Früh ,
zwelschge" — und wo sie gedeiht, setze ich bei — die „ Italienische
Zwetschge"

, M . Lebk.

Der Uompoft und seine Bereitung
( Nachdruck verboten. )

Bei rationellem Betriebe toill die Landwirtschasi! die im Betrieb«
angelegten Kapitalien möglichst hoch verzinsen, d. h . sie beabsichtigt hohe
Reinerträge . Deurnach geht das Bestreben jedes Landwirtes auf müg.
lichft Motzen Gelderwerb hinaus . Die Steigerung der Rentabilität eines
Gutes kann erfolgen durch Steigerung der Roherträge , dann aber auch
durch Verringerung der Wirischaftsunkosten oder des Wirlschaftsauf.
wandes .

Das Mettel zur Steigerung der Roherträge des Ackers und der
Wiese ist und bleibt neben intensiver Bearbeitung -die Düngung .

Die Herabschmig der Wirischaftsunkosten ist dem Landwirte schon
möglich dadurch, -daß er seinen Düngerhaufen - als Gvlldgrnbc betrachtet,
daß er deu anfallenden Dünger richtig behandelt , ihn zu verbessern und
zu vermehren sucht, daun aber auch dadurch , daß er der Kvmpostbe .
rcitung sein größtes Augeumierk zuwendet,

Der Kompost ist ein Mistdünger m >d als solcher ein ausgezeichnetes
Düngcnlirtel fiir Wiesen , Außerdem wirkt er aber auch vorzüglich als
Dünger für Spargclfelder , Qbstbäume , Geniüseselder, Baumschulen,
Weinreben und Tabak , Er hat also eine vielseirige Bertvendung und ist
cs im Interesse jedes Landwirts gelegen, diesen Dünger sorgfältig zu
sammeln . Durch den Koinpvst kann -der Landnmnn bcinc Zukauf küust-
sicher Düngcmliiel sparen und nicht mit! Unrecht tvivd der Kompost die
Sparbüchse des Landnmnnes genannt , in tvelche der Landinann die uni .
hcrliegenden scheinbar tvertloseften Tinge wirft und sammelt und ms
der er nach einiger Zeit harte Taler nehmen kann.

An-gksichls der Wichtigkeit dieser Düngeart sollte jeder Landwirt in
seinem MLpleirrten Betriebe jährlich 2 Konlposthaufen- anlegeu . Schivie .
rig wäre -das nicht , denn alle Materialien sind in jeder Wirrschaft zur
Bereitung von Konipost vorhanden, sie brauchen nur gesammelt tvcrden .
Dies geschieht einfach dadurch , daß imm alle scheinbar !nutzlosen Abfälle
in Haus , Hof nud Feld sorgsam sammelt und auf einen Härchen schlägt.
Alles, was Unrat heißt und beseirigi werden soll, kam » zur Herstellung
dieser Düngerart Vertvcndung finde » . Es kommen in Betracht :

1 , Tierische Abfälle wie Blut , Fleisch , Eingeweide gefallener oder
geschlachteter Tiere ; ferner Haare , Federn , Hörner , Knochen und Klauen,
Raupen , Schnecken, Maikäfer, Engerlinge ustv .

2 , Pflanzliche Stoffe wie Baumlaub , Karioffelkmut , Torf , Mais -
. külbeu , icherhaupt alle Abfälle von Pflanzen , heißen sie tvie sie tvolleu .

3 , Asche des Bvemunaterials, , Kohlenasche niuß gesiebt werden.
, 4 . Kehricht und Abraumstvffe, Abfälle aus Scheunen und Woh¬

nungen-, Slraßcnlot , Schlamm aus Weggräbeu und Teichcn , B<nl -
schürt ustv .

5 . Menschliche Ausivllrfstoffe.
Man mackst den Kmnposthaufcn ettva 1 Dieter hoch , 2 Meter breit

und nach Möglichkeit und Bedarf lang . Zunächst sorge inan -dafür , daß
der Haufen als Grundlage Komposterde erhalte , Liezu kommt in Be¬
tracht : Erde , Mvorerde, Grabenanshub , Stratzenkot , Kehricht , Säge¬
späne, Kalkschult und dergl, Auf diese Erde bringt man »im die übrigen
Abfallstoffe schichtweise übereinander . Als Ztvischenkage kommt ein«
Schicht Stallmist , hierauf Erde , Abfälle , wieder Stallmist u . s. f . Dc>8
Elanze wiod zuletzt mit einer Schicht - Erde bon allen Seiten zugedeckt,
Oven bringt man cilien Rand von Erde an , so das; iir der Mitte eine
Vertiefung entsteht. In dies« Vertiefltng bringt rnan 1 Meter bmwiir«
ander entfernt Pfähle in den Haufe» . Der Kompost wird nun mit Jauche
und Abtrittidünger übergosien in der Art , -daß dies« flüssigen Dünger
in die obere Vertiefung gegossen werden. Ist dies geschehen, so zieht
mm, die Pfähle heraus , damit die Flüssigkeit schnell den ganzen Haufen
durchtränken kann . Alle 6 Wochen ist der Kompost umzustechen . Dies
geschieht in der Weise , daß man ihn mit -der Schaufel senkrecht absticht,
wieder anhäuft und am Schluß init Ende überdeckt .

Ter Komposthaufen wird mit Vorteil mit Kürbis bepflauzt . Tie
Blätter beschatten den Haufen , unterdrücken alles Unkraut und hatten
den Kompost feucht ; denn er darf weder zu trocken noch zu feucht sein,
sonst zersetzen sich di« oft schwer löslichen organischen , Stoff« nicht .

Damit der Kompost voll« Düngerlvirkimg besitzt, nruß der .Haufen
erst vollständig reis sein, d. h . -die Kompostm -asse mutz in allen ihren
Teilen eine gleichmäßige Beschaffenheit zeigen, daß man ihre Abstam-
nrung nicht mehr erkennen kann . Haben künstliche Düngemittel wie
Kainit und ThomMmehl niedrig« Preise , was ja imnier ini ün Monaten
April bis Juni der Fall ist, so kann rnan diese in den Konlposthaufcn
mischen , wodnrch

^
dessen Wert bedeutend erhöht wird . Je öfter der Kom-

prsthmlfen -llmgc -stochcn und init flüssigem Dünger begossen wird , destc
besser wird er.

Soll der Kompost auf die Wiese kommen , so beachte man die Zeit
in der atmosphärische Niederschläge reichlicher fallen, d. r. der Herbst
Tlirch solche Niederschläge wird eine leichtere Löslichkeit der im Kom¬
post enthaltenen Nährstoffe bewirkt.

Auf Wiesen umß der Kmnpost durch eine Egge den Pflanzenivurzeli
nahe gebracht und in die Grasnarbe gehörig eingeriebe» werden.

B e h m e r.

^ ;-« rj
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Kleine Mitteilungen .
» Ueber BlumenlSpfe . Ma » verwendet beim Umpflanze » enitveder

gchva-uchtc Töpfe oder ncue . Sollen die Pflanzen gut gedeihen , dann ist
j„ jeden « Falle eine besondere Behandlung angebracht . Neue Töpfe be¬
sitzen , wenn sie nicht besonders vorbereitet werden , die üble Eigenschaft ,infolge ihrer Porosität ! und Trockenheit den srischgesctztcn Pflanzlnitzen
pi« Feuchtigkeit so-rtzunchmen . Daß geschieht in so hohem Grade , daß
trotz reichlicher Bewässerung die Pflänzchen kränkeln und eingehen .
Arisch gebrannte Töpfe sollten deshalb ttnige Tage vor der Verwendung
in reinem Wasser liegen . Es ist bei dieser © etcgraljeit wohl an der
Zeit , die gu »en -und schlechten Eigenschaften von Blumeniöpferr zu de-
urteilcn . Die Töpfe sollen nicht glasiert sein , oder eincit luftdicht
schließenden Anstrich besitzen. Im Jiüeresse guten Aussehens streichen
,rohl mmtche Leute die Töpfe mit Oclsarbe a » . TaS bringt den Pflanzen
schweren Schaden . Will nia » auf einen Anstrich nicht verzichten , dann
stehle tu die sogenannten Erdfarben , welche mit Wasser angerührtwenden. Ter Tops soll immer ein Abzugsloch besitzen. Ter Boden des
Topfes »ruß so gestaltet sein , .daß er nach dein Abzugsloch hin gleich¬mäßig abfällt . Bei manchen Fabrikaten liegt das Loch in der Mitte
am höchsten.. Manchen Gewächsen , wie z . B . der Calla , ist ein solcherKoben vorteilhaft , dem Gedeihen der weitaus » leisten aber ungemeiir,«chteilig . Ferner sind jene Töpfe wenig geeignet , welche sich nach dem
Boden hin stark verjüngen . Gebrauchte Töpfe bedürfen einer gründlichen
Reinigung und Desinfizierung . Man legt sie einige Srnndcn lang in
rcimS Wasser , den« man ein wenig Salzsäure öder Schwefelsäure bei -
gibt. Tann nimmt man - sie heraus , bürstet sic allseitig kräftig ab , wobei
um » sich erat besten einer scharfe» , sogeiran -ntcn Wurzelbürste bedient
und spült sie nachträglich mit reinen , Wasser ab . Es bilden sich auf ihrerOberfläche , in großer Zahl Algen und niedrige Pilze , die zum Teil direkt
schädlich sind , teilweise dadurch nachteilig werdeit , daß sie die Oberflächedes Ballens überwuchern , dett Luftzutritt abschließen iuid das Säuern
des Bodens begünstigeti . Maut ioählt nn Interesse des gefälligen Ans -
sehens nicht gern zu große Töpfe un !d die Pflanzen sind a-uf eine ver¬
hältnismäßig beschränkte euuührcnde Bodenuienge angewiesen . Um
fciefem liebe ! stände abzuhelfen , versieht man die Töpfe gern - mit einem
Vorrat an Nährstoffen . Das geschieht trat besten dadurch , daß -die Topf -
wäude nrit einer Schicht? bedeckt lverdcn . welche viele Nährstoffe enthält .
Man stellt eine solche her , indem man 80 Teile Gips mit 20 Teilen der
käuflichen Nährstoffe vermengt , mir Wasser zu einem dicken Brei an -
rührt und nrit di csein Brei die Töpfe in der Dicke eines ZentimeterÄausstreicht . Das Abzugsloch muß natürlich freibleibeit . Will man
animalische Dünger verwenden , dmin verrührt inan sie mit der iiütigen
Menge Wasser und zur Hälfte mit Lehn , und besorgt dairiit den Aus¬
strich . Tie Pflanzen in derartig behaichclten Töpfen brauchen nicht sooft versetzt zu werden .

* Pflege der Zimmerpflanzen im Winter . Die im Zimmer gehal¬tenen Topfpflgitzen dstrfen Ivährend >dcs Winters nicht allzu reichlich ge¬
gossen werdett , da dasselbe schädlich für sie ist . Dagegen ist überaus zuempfehlen ein oftmaliges Abspritzen und Abwaschen . Die Topfpflanzenleiden bei der trockenen warmen Zimmerluft oft ganz beträchtlich und dutut ihnei « rin Spritzen und Abwaschen gute Dienste , -es erfrischt sie und
inan sieht es ihnen an , wie wohl sie sich nach -der Berührung -mit Wasser
fühlen. Auch Staub und Rauch setzen ihnen im Winter sehr zu . Ta -v-oniverden sie durch das Waschen ebetifalls gänzlich befreit . Diese Wohltat
solle den in warmen Zimmern -gehaltenen Pflanzen wenigstens jedeWoche « iimml gereicht werden , und noch besser ist cS, wenn es ztveimal
geschehen kann-. Bei -ni Spritzen und Abwaschen bediene man sich nureines überschlagenen , halblauwarmen Wassers . Eine Pflanzeiispritze ,durch bereit Wasserstrahl die Wände , Möbel und dcrgl . im Zimmer be¬
netzt würden , ist hier nickst an -zumten . Besser ist ein sog. Tauspender ,weil dieser das Wasser nicht so weit führt und solches in feinen Teilchen -
als Sta -ubregei « von sich gibt . Auch mit einer Bürste kann man sich be¬
helfen. Man taucht diese ins Wasser , schwenkt das etwa zu viel auf¬genommene aus und das noch an den Borsten haftende auf die Pflanze ;oder man überstreicht die nasse Bürste mit den Fingern derartig , daß daS
Wasser spritzend die Pflanze trifft . Beim Abtvaschen bedient man sicheines weichen Badeschävalmnes . Man stellt dabei die Pflanze neben ein
Gesäß mit -Wasse,r , biegt sie über dieses , wäscht die Pflanz « von unten
nach oben , imd -ivemt inan damit fertig ist , so hält man die Pflanze über
.das Gefäß , drückt den naßgeNiacht -en Schwamni ernigoinal über sie aus ,hält aber dabei die Pflanze so, daß die Erde im Topfe nicht allzunatzwird. Härtere Pflanzen ,

-die in ungeheizten Zimmern stehen -, sind imWinter seltener und mir bei gelinder Witterung zn bespritzen oder ab -
Mtaschen . Alick) kranken Pflanzen ist ein Bespritzen und Abwaschen sehrdienlich , nur ist dabei darauf zn sehen , daß sie bald wieder abtrocknen ,denn ein langes Feuchtbleiben verschlimmert ihren Zustand in der Regel .Auch sind kranke und kränkelnde Topfpslraizen , selbst ivcrm es Sortensein sollten , die sonst nicht allzuviel Wärme lieben , im Winter besser ineine» ! geheizten Zimmer zu -halten .

<- Zu warme Ställe . Mit der Warmhaltung der Ställe im Winter
tvivd des Guten manchnial zu viel getan . Bei dicht gebauten und gutmit Tieren besetzten Ställen tritt der Fall gar leicht ein , daß es im Stall
zu wann und auch zu dunstig wird , wenn man jede Lüftung ängstlich
sernhält und die angebrachten Lüftungsöffnungen vielleicht noch gründ¬
lich verstopft . Auch an den kältesten Tagen muß für Lüftung gesorgtwerden . Besonders mutz matt aber bei stark wecksselnden Temperaturen

im Winter , wenn vittlcicht nach strengem Frostweiter Ta -ulvetier »mftriW,darauf achten , daß in der Lüftung ab - und zugegeben wird . Selbst¬verständlich soll nie Zugluft entstehen . Lüftung und Zugluft im Stallsind übrigens ganz verschiedene Dinge . In zu Itxrrmen und dunstigenStällen werden die Leistungen und das Wohlbefinden der Tiere herab »
gesetzt, gleichviel ob es sich um Arbeits - , Milch - und Maftriere handelt .Die Freßlust wird in solchen Ställeir stark verniittdert . lind dann kommthinzu , daß sich solche Tiere , die in z,t warmen Ställen untergebrachtsind , auch viel leichrer erkälten , wenn sie einnrat von einem Luftzugberührt iverden .

* B » :n Zuviel bei brr Hühnerfiitteruug . Wenn das Futter für dieHühner zn kärglich bemessen ist, so ist dies sicher ein großer Fehler , dersich namentlich in den Wintermonaten um so schtverer rächt , ioeil zudieser Zeit die Hühner nur wenig oder gar keine Gelegenheit haben , sichetwas Zuflltter zrr suchen. Nicht selten ober konrmt es vor , daß denHühnern zu viel Futter geboten wird . Ein Zuviel in ' -der Futterda -r -rcichung ist sowohl ün Winter als mich im Somtner vom Hebel . Wennden Hühnern im Sommer z-rr viel Futter vorgeworfen wird , so werdensie dadurch träge und sie nützen -dann die ihnen vielleicht gebotene Ge¬legenheit , sich noch Zufiitter zu suchen, gar nicht aus . Hühner , denenimmer ein gedeckter Tisch auf dem Hof« geboten wird , erzieht man zuschlechten Furtersuchern , die auch bei einigermaßen guten Eiererttägen ,keinen Nutzen bringen . Doch auch in den Wintermonaten ist eiuc über¬starke Fütterung von Schaden , da dann die Hühner bei der viel geringe¬ren Gelegenheit zur Bewegung leicht zu fett iverden und sie dann - weiter¬hin im Eicrcrtrag infolge Verfettung des Eierstocks , nicht ntehr be¬friedigen .

Landwirte, lese» und auf- ewahren !
Wer den- Ertrag seiner Hoferernt «! verdo -ppclui will , der ba -ue„Goldenen Rieseu - Frülchnfer , allerfrühester Juli " . Es ist daß der er¬tragreichste weiße , produktivste , ausgstbigstc , schwr-rsie Hafer der Welt .Reift am all -crfrühesten >, ist a -ußerv -rd-enttich wetterfest , bestockt sich un -gemein stark , daher ungewöhnlich düiure Auss <tat ^nötig . Es wurdetrschon Resultate bis 60facher Körrrorernt -e erzielt und waren Strohläng « !!von 1,70 in , ja 2 ui keilte Seltenheit . 60 kg Ji 14 .— , 500 kgJf 180 .— , 5 kg Probesäckhen JC 2.— . Muster umson -st.Der Schnelltreibcr - oder Monats - Rottlee ist die wichtigste Fu -tter -pflaiize , weil durch den- Anbau desselben die So -tnimersta llsüttenl »g-rat -ionell eingeführt iverden kann -, wodurch sich der Ackerbau bedeutendhebt und der Wohlstand sich übe rall -verbreitet . Vorzüge des Schnell -troiberklces sind , daß er viel schneller wächst, als der Gerstenklee und derRotklee und einen - län -geren , mastigeren Stengel mit -bretteren Blätternbekommt . Unter Hafer oder Gerste gesäet , gibt er schon im HerbstFutter im- Ueberslutz uitd im -darauffolgenden Jahre drei volle Ern « »,welche als Dürrfutter cüigebracht werden . Altz Grünfutter kann maiidenselben leicht vier - bis fünfmal abmähen -, ioas auch - von -den Bauerngeschieht. 60 kg M 100 .— , 6 kg <M 12 .— , 1 kg M 2 .60 . UnserSaaigut zahlt bloß die Halbs Fracht .

Jeder , -der ein Jnteveffe an den neurste » landwirtschaftlichen und
gärtnerischen Errungenschaften -hat , schreibe eine Postkarte und lasse sichden soeben erschieneii-en Generalkatalog über Same « und Pflanzen mit12 Preisausschreiben von der praktischen Gartenbau - Gesellschaft in
Bayern zu Frauendors ( Post Bilshofen ) komnte-n . 320

ahlwindt-urliiDe „Herkules”

_ scheffbinenffD resden
Kostenlose Betriebskraft ßr Pumpen ,landwirtsch .u.gewerb/.Maschmen,Elektriatiit■SOfriiehpisistiing ? 30 % Wliger a/s Windmotoren.eu : EmKap8e!imgü.CeRfraltchiiterungaller bwfê .Ttaie.
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Zapfs
lfaustrunk

lat
voller Ersatz für

Mmein
rostet 8 Pfennig

» Liter
„ . . uud ist einfach hcr-

zu stelleii .
----- 1 Paket für 100 Liter Hlö 4 . -
siir best . Wein in . Malagatr . » i>. 8,—
franko Nachnahme lohne Zucker). 485

Prospekte uub Anweisung gratis .
Erste Zeller Welnsubstanzeafabrik

A. Zapf, Zell- Harmersbach, Baden.

1

SMnschine
leichtester Broterwerb , Verdienst tägl .3 —5 Mark . Bequeme Zahlniigsivcise .
Unterricht gratis . ^

L Goldbach, Mhl i . Heden .

Lothringer Rotwein
in bekannter Giite zu f 0 Es d . Liter ,
Faß von 16 L . ab frachtfrei .

w . Lipps , Zober »» 18 .

B
lieh 1 ' Ehe
toh Dr . Retau , m . 39 Abb .,
statt 3 .50 Mk. mir 1 Mk .
Preist , ttb . int . Bücher und
byg . Bedarfsartikel gratis .

R. Osohmann , Konstanz L. 116 .

Schlacht-Pferde
werden jederzeit zu
Tagespreisen angc -
kauft und versendet ,
prima Pferdefleisch
tt, Wnrstwaren täg - '
lich franko gegen Nachnahme .

Wilhelm Stephan ,
Pferdemetzgerei mit Maschinenbetrieb ,
LnbwigHhafena . Rh . Telephon 37b.
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d8sBadischtmL »nde*»ereins |
Nur Geldgewinne .

Zlekug sleker 22. Fein-Rar |
3388Bargewinn8ohoeAizag j
44000

S Hauptgewinn «

20000 II
» :«8S Gewinne 323

24000 M.
Listäil .l
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T«neid«t du Oenertl 'Oeklt
J . SIörmer

s
Ctt5 :

Rauchtabak !<
Ltofor« 4Nd «« jekts A» chermtn

■ini»efc»tkWai «nk um
wohttcbjnocfciwd«, lafetTf» befcOrnrntteh«,

arwMHsdi latebfa
Tabake
ys#

s S^ J0 vergnügt
ist mir derjenige , der alle bewährten
modernen Miitcl benutzt, um vor¬
wärts zu kommen ; der nicht auf jene
Weise mästet , L:t vor 10 ’J Jahren
üblich war. sondern der daS Futter
der Masttier« würzt und dadurch die
Frcßlust anreizt und somit alle Tiere
viel früher als sonst schwer und
schlachtreif macht.

Manche nehmen als Würze irgend
eine beliebige Marke 6 von unzweck¬
mäßiger Zusammensetzung und zwei--
dutiger Qualität . Der Erfolg ist

danach. Diejenigen aber, die nur M . Brockmanus echte Marke 6 mit
dem Zwerg nehmen , sich nichts anderes als angeblich ebensogut auf¬
reden lassen, erzielen durchschlagenden Erfolg, spare » Zeit, Arbeit
und Geld.

Wer sich auf dieses Blatt bezieht, erhält eine illustrierte Broschüre
gratis zugesandt von M. Brockmann , Chemische Fabrik m . b. H .,
Le pzig-Eutri sch 93 . 324

Rancher

Eeg. Hlach »- »«
p-rtsfrei.

z » Jede» StftdaiM «rte
timt« irkl. ( ut« ffelfle ,lum. haibiMM«4.
i« m 4 Snasth

»Jagdgewehre
gratis T

O Vst. Ok«Mm.->Ciftsater
« U Pfeife für « . 4.20

» Pst. ssö» t»e.7»st«K
mH Pf^fe fjr « , 4 .20

• Vst. Paatoren-Ttfrak
» tt Piekstfür « . 4.86

8 Vst. FterMa-Tabak

D|ttj< IMl 90U* u , m n cn»«» Pfeife Wr« . 7.60
ZZ rriui » « tz U«»*ar*«* aiia*i*r** «rawa » mUVWft (flrw 10._
ZvtM « *nttotkmf vertchltdeMr Sorton

os«e Umtausch gestattet I
Gf PraMiste über Cigarren franke

m Oteactea.
J. P. Rumpf in Heidelberg
SSdd«,4ckrTabak- «atzZtgarrea-Jatzaftrie.

Herr stavptEabrO ^ fdtHM:
•* «* mb keiaeeKtrm» tzez», ichst

st«tae»tz tzikligeDarr wie van Zhae».Seade» Sie «ir wietzeru.s.

8i« sparen Geld, wenn Sic Ihre
Harmonikas von der preirge-
krönten Musikinstrnmentenfabrik

ERNST HESS ,
Klingenthal 1. 8 . Nr, 309a .

nndLüiasWaffen : Doppelflinten
a .Drilllngein modern« .Koiuitrak-
tionen (babnlog , Ejektor), Biracli-
büchsen, renomm.8nhler a.LOtticher
Fabrikate geg. bequememonatliche

Teilzahlungen.
Ebenso Orig. F. N. Brownlngfllntenn. Pistolen , amerik.

I Sepetierw &ffen» Tescbüigs, Eevolver, 8cbeibenl>iichse& nna 2jlnmi6r -
I etatzen, Dekor.»Waffen , HirschÄnereretc. HöchsteGarantien für Ans*

führong and Öchussleistung, BtAU A FREUND in Breslau IL
ir. WaffenkataleB S,77 Fl . aratls m. Irel. OHert. berettwlll .

■■
Sofortige Befreiung ! —
Glanzende Anerkenn¬
ungen , ärztlich empf.
— Alter , Geschlecht
angeben. — Broschüre

umsonst : ,,,
Inzlitirl „Aescolap

“,
Stadtamhof 113, By.

* y ‘ ; ■ ■
/

' vr ;. r

beziehen. Direkte und vorteilhafteste
Bezugsquelle für Musikinstrumente
aller Art. Konzert-Zupharmemkas
2,3,4,6,8chörig , 1,2,3rcihig . Spe¬
zialität : Cbromatisch gestimmte
Wiener Harmonikas Neuester Ka¬
talog mit über 350 Abbildungen an
jedermann umsonst. Ueberzeugen
Sie s ch , dass meine Harmonikas
die anerkannt solidest gebauten u.
preiswertesten sind, venn ander-
weit billiger angebot. , so geschieht
dies auf Kosten der Qualität m

Kerl Kutin, Oetmiiller,
Oetigheim (Baden )

hat billig abzugeben :
I». reines Leinmehl,
I». Erdinitzkuchcn,
I». Repskuchen,

ferner alle anderen Oelkuchtu sowie
Seinsaat , Mais , Weizen , Bruchreis,
Maizena, Malzkeime, Zuckcrhaferinehl ,
Fleisch- , Fisch», Reis - und Gersten¬
futtermehle . 321

nur auserlesene , seine Früchte empsiehlt zentnerweise unter Garantie für
srostfreie Ankunft “ *

Bernhard Herrmann ,
Import . Obst en gros . Export .

LJfuchwa . 1. — Telephon 2 ( ) w.
Oolbeue Medaillen « . Ehrenpreise :Karlsruhe u . Ludwigsburg 1907 .

[ Stamtnzüchterei der grosseo weissen Edelschweine.
Grösster Zuctitsclinelnc -Versand der Welt .

120 000 Aucht -
fchweine

I wurden bis Juli 1907
| in fast alle Länder

verschickt .

empfehlen w . unsere g,.rantiert ungeschwrfelt«,
und daher sehr bekSmm,
lichen und gefunden T, .
hake, nämlich S Pk»
Jägertabak Mk . 4.«»'
S Pjd . Lehrertabak
Mk. 5.0« . « Pf ».
Eanaster Mk . «.gg,S Pfd . Dietzburgex
Canadier Mk . 7.o,
S Pf ». Amsterdams

Eanaster Mk. 1« .«« gegen Nach,
»ahnte franko . Wir unterlassen jede
weitere Anpreisung unseres Fabri¬
kates , da sich solchesvon selbstempfieNt.
Busch & , Co . , Tabakfabrik

Brnchsal (Baden). »»'

Nur Mark 21.
kostetnebensteh«, .
der ff. Donar « ,
apparat mit i »
Stück verschj^
denen Gesangs -,Solo -, Onartctt-
«.Musikvorträgen
Weitere Platte»,
doppelseitig, also
2 Stück vM . 1 .5V
an . BilligsterAi,,

stkinstrument,welches singt, spricht.lacht,weint , Pfeift, musiziert usw. Bill. Apvar,
schon v M . 4 — an. Vcrl. Siesof . Kat»:

'

log 30 auch über andere Jnstrumcuie ,Badewannen, Messer, Waffen , Uhren ,
Photogr .- Appar., Nähmasch ., Wring,
n . Mangelmasch ., Sportartikcl k .
Fritz A . Lange, G. m. b. H., Leipzig II.

'lausende Baueber empfeble»
meinen garantiert
ungeschwefeltcn,deshalb sehr bekömm¬

lichen und gesunde»
Tabak . 1 Tabaks ,
pfeife umsonst z»

) Ptd mein , berühmte»
Förstertabak kg,
4 .25 franco. 9 Pfd.
Pastoreutabak und
Pfeife kosten zus. 5 Mt
franco. 9 Pfd . Jagd -
Canaster mit Pfeife
Mk . 6 .50 frc . 9 Pfi
holl . Canaster u»dl

Pfeife Mk. 7 .50 frc . 9 Pfd. Frank *
fUrter Canaster mit Pfeife kostet
franco 10 Mark . Bitte argeben , ob
obenst, Gesundheitspfeife oder eilt
reichgeschn. Ilolzpfeife od. eine lg,
Pfeife erw. *

* 5

' ich»»
'■■J * .

' ' •• ;;•« . 1

229 Preise
allein bei der

D . L .-G. l
Taufende von Aner¬

kennungen !
In allen Altersklassen sind bcstgezüchtetc, formvolledente Eber und Sauen
vorhanden, auch ca . 1« « Stück syrttugfühtge Eber » volliährige,
schwere , erstklassigeTiere, und ca . 1«v Stück tragende , volljährige
ErstlingSsane » , schwere , große Tiere , von besten Ebern tragend. —
Jllugrierter Prospekt koPensret ! — Brosä>üre über „ Schweine »

Zucht und - Haltung " kostet 60 Pfg . franko ! 276

Dimi MjMmt B J Eduard ilS/Sf.

Frachtbriefe
mit Firmadruck empfiehlt

F . Thiergarten , Karlsruhe .
Druck und Verlag von Ferd . Thiergarten (Bad . Presse ) . Karlsruhe .

k. Kolter, Bruchsal (Baden).
Fabrik . Weltruf .

Die mechanische Drahtsleäitcrei
Leonold Hofmann ,

Schmiehetm bei Labr (Baden liefert
4. «. Oeckige verzinkte Drahtgeflechte
in jeder gewünschten Sorte billigst . ■
50 □ Meter schon von Mk. 8 ' / . a«. ^

8 Mark per Tag %
ITordienst tu Gen««« ** ; fr' loitang to PfeQwgtnMihji
L(Stren( reaÜM«ad «oltdu

^ ' nehmen für jedermaaa ) •
Jacob Dlmar, Scho*aai8h•S&ittfh»
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